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A. Niggli: Frau Emilie IVelki-Herzog — Jakob Boßharl: Vesxerglocke.
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Glanz. Die

lieblichen Frauengestalten der Haydn'schen Oratorien, besonders
das Hannchen der „Jahreszeiten" und die Eva der „Schöpfung"
sagen ihrer Individualität nicht weniger zu als die vom
Märchenduft des Orients umwitterte Peri in Schumanns
„Paradies und Peri", und ebenso verkörpert sie die Frauen-
gestalten Handels mit all' der Frische und ungebrochenen Kraft,
welche die Schöpfungen des Oratorienmeisters kennzeichnen. Zu
ihren hervorragendsten Leistungen in Chorwerken neuerer
Meister zählen ihre hochpoetische Verkörperung des Gretchens
in den Berlioz'schen Faustszenen und die vollendete Durch-
führung der «sopranpartie im „Franziskus" von Edgar Tinel.
Von großen deutschen Musikfesten, bei denen sie beteiligt war,
seien hier bloß das schlesische zu Görlitz von 1894, das mecklen-
burgische zu Schwerin von 1895, ferner die westfälischen Feste
zu Dortmund von 1394 und 1896, sowie die Händelauffüh-
rungen in Mainz von 1895 erwähnt, bei welch' letzteren sie im
„Herakles" allgemeine Bewunderung erregte.

Aber nicht bloß deutsche Musikfeste hat Emilie Herzog
durch ihre Mitwirkung verschönt. Wie sie in ihrem ganzen
schlicht-natürlichen Wesen trotz ihres fürstlichen Namens und
der fürstlichen Ehren, die man ihr in Hülle und Fülle spendete,
eine ächte Schweizerin geblieben ist, so hat sie sich nie entzogen,
wenn es galt, ihr herrliches Talent in den Dienst des Bater-
landes zu stellen, schweizerische Festtage mit den Gaben ihrer

Emilie Welti-Herzog als „Constanze"
in Mozarts „Entführung aus dem Serail"

Phot. I. C. Schaarwächter, Berlin.
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Sopranarien in Händels Cäcilien-Ode, und welch ekstatischer
Jubel lag in ihrem Vortrag der Worte: „Rührt die Cymbel,
schlagt die Saiten", mit denen „Mirjams Siegesgesang" von
Franz Schubert, die Hauptnummer des Basler Eröffnuugskon-
zertes, beginnt! Aehnliche Stürme des Beifalls entfesselte die
Allverehrte, als sie beim eidgenössischen Schützenfest zu Winterthur
1895 in dem Steiner-Kemptcr'schen Festspiel als Vitodura auf
dem Podium erschien und in dieser so recht für sie geschaffenen
Partie ihre Sangraketen aufsteigen ließ, und den gleichen
Enthusiasmus erregte ihre Verkörperung der Helvetia bei der

thurgauischen Centennarfeier in Weinfelden vom August d. I. '

In den Abonnementskonzerten wie auf den Theaterbühnen
unserer schweizerischen Großstädte ist Emilie Herzog gleichfalls
ein oft wiederkehrender und stets aufs freudigste begrüßter
Gast. Denn immer weiß man zum voraus, daß die Künstlerin
aus dem Vollen schöpft und daß, was sie uns bringt, durch-
tränkt ist mit ihrem besten Herzblut. Und so darf mau denn
auch ihrem Gastspiel vom nächsten Februar in den Stadt-
theatern zn Basel und Zürich mit freudiger Spaunung ent-
gegensehen. Ist sie doch gegenwärtig im Vollbesitz all' ihrer
Kräfte, auf der Höhe ihres außerordentlichen Vermögens,
als eine Königin des Gesanges gefeiert in allen Landen,
die ihr Fuß betrat, und der Stolz ihrer hehren Mutter
Helvetia.

Frau Emilie Welti-Herzoa als „Frau Dot"
iu Goldmarks „Heimchen am Herd".

Phot. Bi-b-r, Berlin.

zespergloà.

^m Walde lieg' ich auf braunem Laub, Der Abend senkt sich. Vom Dörfchen heraus

Uein Vogel singt und kein Fußtritt rauscht: schwebt traulich der Vesper-Gloekenklang.
Sein eigenes Summen nur hört das Ohr, Und singt mir ins Herz wie ein altes Lied,

Wenn's zwischen zwei Träumen ins Weite lauscht. Und zittert ersterbend den Wald entlang.

So mag des Lebens Ukelodie

Verklärt und versöhnlich von Zeit zu Zeit,

Halb wahr, halb Traumlied, dringen in

Der Abgeschiedenen Einsamkeit.
Jakob Boßhart, Aüsnacht.
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